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Vor fünfhundert Jahren, am 29. märz 1516, dekretierte der senat der markusrepublik die einrich-
tung des venezianischen ghettos. der Jahrtag dieses datums ließ die Jüdische gemeinde der 
stadt eine größere initiative starten, die ihre komplexe geschichte reflektiert und an der viele 
institutionen der stadt beteiligt sind. Auch das deutsche studienzentrum hat in seinem Pro-
gramm in diesem Jahr zahlreiche Aktivitäten unterstützt und ausgerichtet, die sich der Jüdi-
schen geschichte Venedigs widmen; dabei ist es unser Anliegen, auf mehreren ebenen eine 
Auseinandersetzung mit der geschichte anzuregen. Neben der Verlegung der stolpersteine, die 
auch in diesem Jahr fortgeführt wurden, stellte den besonderen Höhepunkt dieser initiativen 
das konzert „mit den Worten der musik – wider das Vergessen” im teatro la Fenice dar. donatella 
Calabi, die die große Ausstellung zum ghettojahr im dogenpalast kuratierte, führte ihre Überle-
gungen zu Abschließung und Öffnung in der Architektur des venezianischen Cinquecento in 
einem öffentlichen Abendvortrag im deutschen studienzentrum aus.

ganz besonders freut es mich, dass wir dieses Jahr zudem erstmals einen zweiten studienkurs 
beherbergen konnten, der im April studierende des ernst ludwig ehrlich studienwerkes unter 
der leitung von robert Jütte und rafael d. Arnold nach Venedig führte. eine angeregte Podi-
umsdiskussion unter Journalisten zum leben im heutigen Venedig und ein Vortrag zur literari-
schen Figur des shylock von Anat Feinberg in der Ca’ Foscari rundeten die Arbeit dieses studien-
kurses zusätzlich ab. eine tagung zu „serenissima und Ashkenaz” hat im dezember zudem noch 
einmal dieses besondere Jahresthema aufgenommen.

genaueres zu allen diesen themen wird ihnen dieser Newsletter verraten, bei dessen lektüre wir 
ihnen viel Vergnügen wünschen. Aus gegebenem Anlass bleibt mir zuletzt noch ein Wort des 
Abschieds: durch die Annahme eines rufes an die karl-Franzens-universität graz läuft meine zeit 
als direktor in dieser schönen institution in Venedig demnächst ab. ich möchte gerne allen dan-
ken, die mich dabei unterstützt haben, meine zeit hier so fruchtbar und produktiv zu gestalten –
ganz besonders dem Vorstand des studienzentrums und dem wunderbaren team im Centro!

ihr romedio schmitz-esser
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koNzert zu 500 JAHreN gHetto iN VeNedig „Wider dAs VergesseN – mit 
deN WorteN der musik“ im teAtro lA FeNiCe

Am sonntag, dem 4. september 2016, fand in den sale Apollinee des opernhauses teatro la 
Fenice in Venedig ein gedenkkonzert zur gründung des ghetto in Venedig statt. unter dem titel 
„mit den Worten der musik – wider das Vergessen“ lud das deutsche studienzentrum in Venedig 
zusammen mit der stadt Venedig und unter der schirmherrschaft der Jüdischen gemeinde Ve-
nedig zu einem kammermusikkonzert mit Francesca dego (geige), silvia Chiesa (Cello), und ma-
riangela Vacatello am klavier mit Werken von Antonio Vivaldi, erwin schulhoff und Felix men-
delssohn Bartholdy. 

diese initiative wurde ermöglicht durch die Beauftragte der Bundesregierung für kultur und me-
dien staatsministerin Prof. monika grütters mdB, sowie durch die stadt Venedig und unterstützt 
durch die Fondazione giorgio Cini und die Fondazione teatro la Fenice di Venezia (im Folgenden 
werden die grußworte wiedergegeben, es gilt das gesprochene Wort). 

v. l. stefan schneider, leiter kulturabteilung deutsche Botschaft rom, avv. Paolo gnignati, Vorsitzender Jüdische 
gemeinde Venedig, Prof. dr. michael matheus, Vorsitzender deutsches studienzentrum in Venedig, dott.ssa Paola 
mar, tourismusdezernentin für kultur stadt Venedig, dr. Horst Claussen, Vorsitzender kuratorium deutsches 
studienzentrum, Prof. dr. Helen geyer, stellvertretende Vorsitzende deutsches studienzentrum, Pd dr. romedio 
schmitz-esser, direktor deutsches studienzentrum und maestro Alessandro Fantini, teatro la Fenice.
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rede VoN mAestro AlessANdro FANtiNi FÜr deN iNteNdANteN des 
FeNiCe-tHeAters dott. CHristiANo CHiArot

guten tag ihnen allen! der intendant dott. 
Cristiano Chiarot hat mich gebeten, ihn 
heute morgen zu vertreten, da er aufgrund 
einer institutionellen Verpflichtung verhin-
dert ist. daher heiße ich sie im Namen der 
Fondazione teatro la Fenice di Venezia in 
diesem herrlichen saal, den sale Apollinee, 
willkommen. Venedig ist seit jeher ein be-
sonderer ort, reich an symbolischen orten 
wie jenem, dessen wir heute gedenken, 
dem Jüdischen ghetto. Auch das Fenice-
theater ist ein besonderer ort, seit jeher im 
zentrum des venezianischen lebens, ein 
ort der Begegnung, ein ort der kultur, ein 
ort der Begegnung mit kultur. Nicht zufäl-
lig begannen hier am 29. märz die gedenk-
veranstaltungen zu 500 Jahren ghetto mit 
dem wunderschönen konzert unseres or-
chesters unter der leitung von maestro 
omer meir Wellber. 

„mit den Worten der musik – wider das Vergessen” – ich glaube, dass hier, heute eine Botschaft 
ausgesendet wird. ich glaube, dass die jungen musikerinnen, die wir in kürze hören werden, die 
bestmögliche Botschaft für mannigfaltigkeit und Hoffnung für die zukunft unserer gesellschaft 
sind, die wir uns vorstellen können. gutes gelingen.

rede VoN ProF. dr. miCHAel mAtHeus, VorsitzeNder des deutsCHeN  
studieNzeNtrums iN VeNedig

Als Vorsitzender des deutschen studien-
zentrums in Venedig heiße ich sie zu die-
sem konzert auch im Namen aller, die zu 
seinem gelingen beigetragen haben, herz-
lich willkommen. das heutige konzert war 
und ist mir in diesem Jahr, in dem an das 
1516 in Venedig eingerichtete ghetto erin-
nert wird, ein besonderes persönliches An-
liegen. dankbar bin ich zusammen mit dem 
direktor des zentrums, Privatdozent dr. ro-
medio schmitz-esser, der direktionsassis-
tentin Petra schaefer und der organisatorin 
Anke sprenger dafür, dass diese Veranstal-
tung heute durchgeführt werden kann. im 
Jahre 1516 wurde Juden nicht zum ersten 
mal ein eigenes städtisches siedlungsquar-
tier zugewiesen, in dem sie schutz finden 
sollten, und in dem sie zugleich ausschließ-
lich wohnen mussten. der Begriff des ghet-
to stammt aber aus Venedig, aus einer to-

maestro Alessandro Fantini.

Prof. dr. michael matheus. 
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pographischen Bezeichnung wurde ein gattungsbegriff, der heute nicht allein auf jüdische 
siedlungen Anwendung findet. die diesjährige Architekturbiennale bietet vielfältige Beispiele 
für die Breite der aktuellen Begriffsverwendung. in deutschland ist der Begriff mit besonderen 
konnotationen und spezifischen historischen kontexten verknüpft. erinnert sei an jene Familien, 
die infolge der Pogrome in der mitte des 14. Jahrhunderts aus den regionen des reichs nach 
italien und nicht zuletzt ins Veneto flohen. zu denen, die in Venedig schutz suchten und fanden 
zählen auch Juden aus den Hauptorten des ashkenasischen Judentums, den schumstädten, 
mainz, speyer und Worms. der Begriff erfuhr eine völlig neue Bedeutung während des zweiten 
Weltkriegs, als die Nationalsozialisten die Vernichtung der europäischen Juden planten und um-
setzten und die Juden in todeslager festsetzten. eine tafel am Platz des ghetto Nuovo und etli-
che stolpersteine erinnern an die deportierten und ermordeten Juden aus Venedig.

„mit den Worten der musik – wider das Vergessen“, der gewählte titel bringt die mit dem konzert 
verbundenen intentionen zum Ausdruck und zugleich unsere Überzeugung, dass mit der Welt-
sprache der musik Aspekte zum klingen gebracht werden, die nicht oder kaum in Worte gefasst 
werden können. dankbar sind wir, dass das konzert im weltberühmten teatro la Fenice durch-
geführt werden kann und ich danke maestro Alessandro Fantini sowie der stadt Venedig und 
seiner Vertreterin dott.ssa Paola mar, tourismusdezernentin der stadt Venedig, sowie Prof. gian-
mario Borio und der Fondazione giorgio Cini. ich freue mich insbesondere darüber, dass sich ei-
gens für diesen besonderen Anlass heute in Venedig das trio um die Violinistin Francesca dego 
mit der Cellistin silvia Chiesa sowie der Pianistin mariangela Vacatello formiert hat. Als solisten 
sind ihnen die internationalen Bühnen von New York über london bis nach tel Aviv vertraut und 
sie haben bereits unter dem dirigat namhafter orchesterchefs gespielt. 

im Folgenden möchte ich ihnen kurz unsere musikerinnen und das heutige Programm vorstel-
len. die Violinistin Francesca dego aus mailand ist gerade erst vor wenigen tagen von den Auf-
nahmen in london mit der deutschen grammophon zurückgekehrt, für die sie schon seit 2013 
unter Vertrag steht. die Cellistin silvia Chiesa aus Padua spielt seit über zehn Jahren im duo mit 
dem Pianisten maurizio Baglini, mit dem sie auch an der Accademia Nazionale di santa Cecilia in 
rom das Programm bestritt. diesem duo wurden bereits mehrere kompositionen von Corghi, 
Cascioli und Campogrande gewidmet. erst kürzlich erschien die neue Cd des duos beim label 

v. r. Prof. dr. michael matheus, Anke sprenger, Francesca dego, dr. Horst Claussen, mariangela Vacatello, silvia 
Chiesa, Prof. dr. Helen geyer, Pd dr. romedio schmitz-esser, stefan schneider und Petra schaefer.



5 

deCCA mit einspielungen von rachmaninov. ebenso gefragt ist mariangela Vacatello aus Neapel, 
die tourneen in den Vereinigten staaten, China und südafrika absolviert hat. Viele ihrer konzerte 
werden in radio und Fernsehen übertragen. Bewusst haben wir konzerte mit Violinenbesetzung 
gewählt, denn kein instrument ist mehr mit dem Judentum verbunden als die geige. ein instru-
ment, das immer auf der Flucht mitgetragen werden konnte und zusammen mit der klarinette 
die musik prägte, die über Jahrhunderte im ghetto gespielt wurde. mit dem ersten stück tau-
chen wir ein in die Anfänge der Violinenkonzerttradition hier in Venedig mit Antonio Vivaldis 
sonate für Violine und klavier, eine komposition, die 1716 noch während Vivaldis Anstellung 
beim ospedale della Pietà, einem Waisenhaus für mädchen, in Venedig entstand. das orchester 
des Waisenhauses erlangte unter Vivaldis leitung bald einen für die damalige zeit legendären 
ruf und zahlreiche italienreisende suchten seine konzerte in den gottesdiensten des ospedale 
della Pietà auf. mit dem zweiten stück wagen wir einen sprung ins erste Viertel des 20. Jahrhun-
derts. Wir hören das duo für Violine und Basso continuo vom Prager komponisten erwin schul-
hoff, der ein Vorreiter der frühen Avantgarde war und in einem deutschen konzentrationslager in 

mittelfranken umkam. in den 20er-Jahren hatte schulhoff zu den schillerndsten Figuren im Auf-
bruch zur moderne gehört. in dresden experimentierte er nebenbei mit dadaisten und kubisten 
und wandte sich bereits als einer der ersten dem Jazz zu. seine kammermusik nahm dennoch 
stets einen zentralen Platz ein. das duo für Violine und Violoncello komponierte schulhoff 1926, 
zwei Jahre nach seinem internationalen durchbruch und zeigt den expressiven reichtum und 
die große originalität seiner musik. Von den vier sätzen sind der erste und der letzte subtil aufei-
nander bezogen: das Anfangsthema der Violine wird im Finale wieder aufgegriffen und dabei 
auf originelle Weise verändert. diese feinsinnige reprise rundet das stück ab, das vor allem durch 
seine spieltechnischen raffinessen in den Bann zieht. den Abschluss bildet Felix mendelssohns 
trio op. 66, das zu dem kompositionstechnisch zweifellos anspruchsvolleren seiner beiden trios 
aus dem Jahr 1845 zählt. mendelssohn selbst sagte über das trio, dass es für den Pianisten „ein 
bisschen eklig” zu spielen sei, wenn bereits beim ersten satz „Allegro energico e con fuoco” das 
klavier mit halsbrecherischen Passagen die themenzitate der streicher unterbricht. dem folgt 
ein sentimentales „Andante”, in dem streicher und klavier fast wie in einem liedvortrag abwech-

v.l. silvia Chiesa, Francesca Vacatello und Francesca dego.
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seln und das schließlich mit einem feierlichen Choral endet, den das klavier anstimmt und der 
von den streichern als gesang immer wieder aufgegriffen wird. Felix mendelssohn, der in der 
musikgeschichte als der große Wiederentdecker der Werke Bachs und Händels gefeiert wird, 
stammte aus einer jüdischen Familie, die bereits Anfang des 19. Jahrhunderts zum Christentum 
konvertierte. dennoch geriet mendelssohn unmittelbar nach seinem tod zur zielscheibe antise-
mitischer Hetze im 19. Jahrhundert. die erinnerung an sein schaffen wurde vor allem von den 
Nationalsozialisten unterdrückt, so dass man sich erst wieder in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts um eine rehabilitation mendelssohns bemühte.

eine besondere Freude ist es mir, dass wir dieses konzert zusammen mit der Jüdischen gemein-
de in Venedig durchführen können, die durch den Vorsitzenden avv. Paolo gnignati vertreten ist, 
den ich herzlich begrüße. danke für ihre Aufmerksamkeit.

rede VoN AVV. PAolo gNigNAti, VorsitzeNder der JÜdisCHeN gemeiNde 
iN VeNedig

guten tag ihnen allen, ich freue mich, ihnen heute zu diesem besonderen Anlass den gruß der 
Jüdischen gemeinde in Venedig zu übermitteln und danke insbesondere dem deutschen studi-
enzentrum in Venedig, welches dieses konzert initiiert hat, sowie allen institutionen, die einen 
Beitrag dazu geleistet haben. dieses konzert reiht sich in das Programm zu den gedenkveran-
staltungen zur gründung des ghetto in Venedig vor 500 Jahren und es findet nicht zufällig an 
dem tag statt, an dem traditionell der tag der Jüdischen kultur in europa zelebriert wird. diese 
Verbindung scheint mir sehr bedeutsam. die Verbindung zwischen dem ghetto in Venedig, zwi-
schen dem 500. Jahrestag der gründung des ghetto in Venedig und der Jüdischen kultur ist 
grundlegend. denn wenn wir an die gründung des ghetto erinnern, erinnern wir immer daran, 
dass es keinen grund zum Feiern gibt. es ist vielmehr unsere Absicht, daran zu erinnern, dass die 
venezianischen Juden trotz der gründung des ghetto und der damit verbundenen Ausgrenzung 
Anteil hatten an der kunst- und kulturproduktion und an der Bildung einer europäischen kultur. 
Aus diesem grund sind der tag der jüdischen kultur und der gedenktag zu 500 Jahren ghetto 
eng miteinander verknüpft. der Jahrestag der gründung stellt für uns einen zivilen Anlass dar, an 
die grundzüge des respekts für das zusammenleben und an  den absoluten respekts für das 
leben zu erinnern, der den Juden über Jahrhunderte verweigert wurde. diese grundzüge müs-
sen uns alle heute leiten, wenn wir neuen minderheiten begegnen, die zunehmend den europä-
ischen kontinent prägen. die Juden möchten, dass diese erfahrung von diskriminierung, die sie 
erlebt haben, wenigstens als mahnung dienen möge, damit man heute den neu Ankommenden 
mit mehr Fähigkeit zum zuhören und zur Hilfestellung begegnet. diese müssen ihrerseits die 
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Prinzipien des respekts und der Freiheit akzeptieren, die wir als gemeinsames gut unserer ge-
sellschaft erachten und welche die kulturelle identität europas prägen. 

der Vorsitzende des deutschen studienzentrums hat zurecht gesagt, dass man mit der musik 
möglicherweise dinge sagen kann, die man anders nur schwer mitteilen könnte. ich möchte 
ergänzen, dass die musik die Aufmerksamkeit eines jeden berührt und saiten anrührt, die tief in 
unserem innern sind. es sind dieselben saiten, die mit einer sehr wichtigen initiative berührt 

werden, die der stolpersteine. und ich 
möchte die gelegenheit nutzen, dem deut-
schen studienzentrum in Venedig für die 
unterstützung dieser initiative zu danken, 
die wir für sehr wichtig erachten. die stol-
persteine sind eine Art „Anti-denkmal“, 
denn frei von Bildern bringen sie uns die  
erinnerung an ein leben einer ausradierten 
existenz zurück. sie stellen uns vor die  
unerklärbare tatsache, dass an jenem ort, 
an dem ein stolperstein liegt, jemand aus 
seinem Haus fortgerissen wurde, von  
einem blinden und unerklärbaren Hass. die 
stolpersteine liefern uns keine Antworten, 
sondern sie stellen uns die ewigen Fragen, 
für die jeder von uns eine Antwort finden 
muss. dies ist ein wenig das thema der mu-
sik und ein wenig das thema, dem wir uns 
gemeinsam widmen müssen. danke.

rede VoN dott.ssA PAolA mAr, tourismusdezerNeNtiN der  
stAdt VeNedig

guten tag ihnen allen! erlauben sie mir zuallererst, ihnen den gruß des Bürgermeisters von  
Venedig, dott. luigi Brugnaro, zu überbringen, den ich heute vertrete, und dem sich mein per-
sönlicher gruß in meiner eigenschaft als tourismusdezernentin anschließt.

ich heiße sie herzlich willkommen und ich danke ihnen allen für ihre Anwesenheit und für ihre 
Aufmerksamkeit. ich bin wirklich sehr erfreut, heute an diesem großartigen ort zu sein. dieses 
bedeutende konzert findet zudem am rande eines besonderen Festtages statt, der die ge-
schichte Venedigs evoziert. die Bedeutung des gedenkjahres zu dem 500-jährigen Bestehen des 
ghetto in Venedig wurde bereits im rahmen verschiedener Anlässe ins gedächtnis gerufen. mit 
dem heutigen konzert erfährt diese reihe von gedenkveranstaltungen eine weitere Bestätigung 
und Bereicherung. Wir gedenken heute der geschichte des ghetto in Venedig, wir gedenken 
einer geschichte, die geprägt ist durch ein zugehörigkeitsgefühl zu einer religiösen und städti-
schen gemeinschaft. Wir gedenken der geschichte der serenissima, die reich ist an kulturellem 
leben, an Handelsgewerbe und Finanzpolitik. die kosmopolitische Berufung Venedigs, seit jeher 
ein ort der Aufnahme von kulturen und ein knotenpunkt für kulturen, aber auch die Jüdische 
gemeinde in Venedig sind ein Beispiel für eine gelungene Bemühung um integration. die ge-
sellschaft im ghetto, in der gemeinschaften aus deutschland, italien, aus dem Westen und dem 
osten einen ort fanden, an dem sie unterschiedliche religiöse riten, sprachen, kulturen und 
Bräuche pflegten, wurde zu einem spiegel der Fähigkeit des jüdischen Volkes, die Andersartig-
keit aufzunehmen und zu respektieren, und gleichzeitig eine gemeinsame und stabile identität 
beizubehalten. die Vermischung von Wissen, erfahrungen, sitten und gebräuchen unterschied-

Avv. Paolo gnignati.
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licher kulturen im ghetto war nicht das er-
gebnis eines erzwungenen Aufeinander-
treffens, sondern der Beweis dafür, dass die 
Andersartigkeit, auch in schwierigen und 
zuweilen extremen situationen, zu einer 
Bereicherung werden kann. der heutige 
Anlass ist auch ein moment des Übergangs 
im zusammenspiel aus Vergangenheit, ge-
genwart und zukunft. ich möchte ihnen an 
dieser stelle noch einmal für ihr kommen 
danken. danken möchte ich auch der Be-
auftragten der Bundesregierung für kultur 
und medien und dem deutschen studien-
zentrum in Venedig für das heutige kon-
zert, aber auch für ihr konstantes, weises 
und ununterbrochenes Wirken zu gunsten 
der städtischen gemeinschaft. mein dank 
gilt auch der Jüdischen gemeinde in Vene-
dig und der Fondazione giorgio Cini. dank 
ihnen allen kann Venedig heute einmal 

mehr als ein ort gelten, an dem man sich willkommen fühlt. eine stadt in der, auch wenn man 
den eigenen Wurzeln verbunden ist, die konfrontation ebenso wie der dialog und die kultur 
eine Chance für ein Wachstum darstellen. eine stadt, in der seit jeher Werte wie die Freiheit und 
der respekt für die menschen und die Völker gepflegt wurden.

rede VoN dr. Horst ClAusseN, VorsitzeNder des kurAtoriums des deut-
sCHeN studieNzeNtrums, FÜr die BeAuFtrAgte der BuNdesregieruNg 
FÜr kultur uNd medieN, stAAtsmiNisteriN ProF. moNikA grÜtters mdB

sehr geehrte tourismusdezernentin Paola mar, sehr geehrter Präsident Paolo gnignati, sehr  
geehrter maestro Alessandro Fantini, lieber Herr Professor michael matheus, lieber Herr Professor 
romedio schmitz-esser, liebe Freundinnen und Freunde des deutschen studienzentrums  
Venedig und der musik, zunächst und zuerst möchte ich ihnen die sehr herzlichen grüße von 
Frau staatsministerin Professorin monika grütters ausrichten. Wegen der in dieser Woche begin-
nenden parlamentarischen Beratungen des etats des Bundes für das kommende Jahr musste sie 
bedauerlicherweise ihre teilnahme am heutigen konzert kurzfristig absagen. das deutsche  
studienzentrum in Venedig ist neben der Villa massimo und der Casa di goethe in rom, den 
historischen, kunsthistorischen und archäologischen instituten in rom und Florenz, der Villa  
romana in Florenz und der Villa Vigoni am Comer see eine wichtige repräsentanz deutscher 
kunst- und Wissenschaftsförderung in italien. diese einrichtungen bilden seit den 1950er Jahren 
einen eckpfeiler der intensiven und traditionsreichen deutsch-italienischen kulturbeziehungen. 
Alle diese institute arbeiten aber nicht in isolierter selbstbezogenheit, sondern wollen aktiver teil 
des landesweiten kulturlebens sein. sie erreichen dies über vielfältige Vernetzung und koopera-
tionen. 

ein besonders schönes Beispiel ist die heutige Veranstaltung, die dem gedenken an ein ereignis 
in Venedig gewidmet ist, das genau 500 Jahre zurück liegt. damals wurde der jüdische Bevölke-
rungsteil gezwungen, in einem abgetrennten und bewachten Wohnbezirk zu leben. die kleine 
venezianische insel gheto Novo wurde zum Namensgeber für die zwangsweise räumliche  
konzentrierung und rechtliche Beschränkung der Juden, die weite Verbreitung fanden. seine 

dott.ssa Paola mar. 
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tödliche dimension bekam der Begriff „ghetto“ jedoch erst durch den terror des Nationalsozia-
lismus, den deutschland im zweiten Weltkrieg über den großteil von europa brachte. Namen 
wie theresienstadt oder Warschau stehen heute für den Begriff „ghetto“ und damit für die syste-
matische entrechtung und ermordung der jüdischen Bevölkerung in europa. Auch zahlreiche 
Juden aus Venedig wurden nach ihrer deportation durch die ss im Jahr 1944 opfer der deut-
schen Vernichtungspolitik. An diese Verbrechen gegen die menschlichkeit im Allgemeinen und 
gegen die Juden im Besonderen, die das nationalsozialistische deutschland begangen hat, wird 
inzwischen auf verschiedene Arten erinnert. in deutschland setzen sich neben den großen kz-
gedenkstätten auch viele bürgerschaftlich begründete erinnerungsorte mit der nationalsozialis-

tischen Vergangenheit und den schlussfol-
gerungen für unsere heutige gesellschaft 
auseinander. in diesem sinne steht es auch 
einer Veranstaltung des deutschen studi-
enzentrums in Venedig in besonderer Wei-
se an, sich an dem historischen rückblick 
und gedenken zu beteiligen.

Am heutigen 4. september wird zudem eu-
ropaweit der „tag der Jüdischen kultur“ be-
gangen, der dazu dient, die geschichte, die 
traditionen und Bräuche des europäischen 
Judentums einer breiteren Öffentlichkeit 
näher zu bringen. die jüdische gemeinde 
in Venedig, die sich trotz der ghettoisierung 
und rechtlichen Beschränkungen zu einem 
Anziehungspunkt für verfolgte Juden aus 
ganz europa und zu einem zentrum für  
jüdische kultur, Buchdruck und Handel ent-
wickelte, kann dazu reichlich beitragen. es 
ist eine wunderbare gemeinsame idee der 
stadt Venedig, der Jüdischen gemeinde 

und des studienzentrums, dass heute und durch diese Veranstaltung einmal nicht durch reden 
und Wort-gedenken erinnert und gemahnt wird, sondern durch die kraft der musik. die große 
deutsche lyrikerin jüdischen glaubens, Nelly sachs, die den Holocaust fern ihrer Heimat in 
schweden überlebte, hat im Jahr ihres Nobelpreises 1966 formuliert, dass sich „das Wort nach 
seiner Ausatmung in mimik und musik verlängere“, ja dass die Ausatmung des Wortes schon 
musik sei. Vielleicht gilt dieses diktum aber auch in umgekehrter Weise, dass sich musik in Worte 
zurückverwandeln lässt, Worte, die heute und hier zwar nicht gesprochen werden, aber doch 
durch die musik Vivaldis, mendelssohns und schulhoffs im raume stehen oder schweben. in 
diesem sinne ist das gleich folgende konzert eine würdige und zugleich angemessene Form des 
gedenkens und erinnerns. ich danke den musikerinnen Frau dego, Frau Chiesa und Frau Vacatel-
lo, dass sie uns dieses gemeinsame erlebnis hier und heute ermöglichen und unseren gedanken 
gleich durch ihr spiel einen weiten raum öffnen.

dr. Horst Claussen. 
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PodiumsdiskussioN zum gHetto uNd zum HeutigeN leBeN iN VeNedig

im April 2016 lud das deutsche studienzentrum zu einer diskussionsrunde in das Ateneo Veneto 
ein. Anlässlich des studienkurses des eles-studienwerkes im Centro wurde hier die Frage aufge-
worfen, wie die gegenwart des lebens in Venedig aussieht und welche Bedeutung das ghetto 
für das heutige Venedig spielt. moderiert von Birgit schönau, korrespondentin von „die zeit” in 
rom, diskutierten die Journalisten Paolo Navarro dina („il gazzettino”) und dirk schümer („die 
Welt”) angeregt und aus unterschiedlichen Perspektiven diese gezielt offene Fragestellung. das 
ghetto als ort hat eine rolle für die identität der Jüdischen gemeinde in der stadt Venedig be-
halten, deren geschichte hier zwangsläufig kristallisierte, zumal mit den synagogen ein religiö-
ses und dem museum ein historischer Fokuspunkt dieser identität in Cannaregio existiert, auch 
wenn ein großteil der jüdischen Bevölkerung schon lange nicht mehr im ghetto wohnt. 

der ursprünglich venezianische Begriff „ghetto”, hingegen, wird in der Presse weltweit sehr weit-
läufig verwendet – und dies, wie dirk schümer festhielt, durchaus gedankenlos und beliebig. 
Während er in Venedig bei einrichtung des ghetto einen Willen zur separation in der Politik, aber 
einen Willen zur integration durch die minderheit konstatiert, sei es in den heute oft als „ghetto” 
bezeichneten stadtvierteln wie im Brüssler molenbeek doch zumeist gerade umgekehrt. das 
gespräch berührte dabei auch die für Venedig so zentrale zukunftsfrage, ob eine musealisierung 
der Altstadt überhaupt noch aufzuhalten sein wird.

v.l. Paolo Navarro dina („il gazzettino”), Birgit schönau („die zeit”) und dirk schümer („die Welt”). 
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studieNkurs des erNst ludWig eHrliCH studieNWerks iN VeNedig

Vor 500 Jahren wurde in Venedig das jüdische ghetto eingerichtet. unter den Veranstaltungen, 
die das deutsche studienzentrum aus diesem Anlass ins Programm nahm, war auch ein studien-
kurs in kooperation mit dem ernst ludwig ehrlich studienwerk (eles). die leitung hatten Prof. 
dr. rafael d. Arnold (rostock) und Prof. dr. robert Jütte (stuttgart). Als gäste nahmen der Präsi-
dent von eles, rabbiner Prof. dr. Walter Homolka, und der geschäftsführer Johannes Frank teil. 
stipendiaten und gäste erwartete ein dichtes Programm. kurzreferate der teilnehmer und ge-
meinsame Quellenlektüre sollten Basiskenntnisse für das umfangreiche Besichtigungsprogramm 
vermitteln. die erste Halbtagesexkursion führte ins ghetto, wo eine Führung einblick gewährte, 
unter welch beengten Verhältnissen Juden damals in diesem ihnen zugewiesenen Wohnbezirk 
lebten. doch nicht nur im ghetto findet man spuren jüdischen lebens. 

ein eindrucksvoller ort ist ebenfalls der alte jüdische Friedhof auf dem lido. Aber auch weniger 
bekannte steinerne zeugnisse jüdischer Vergangenheit in der serenissima wurden erkundet, da-
runter die katechumenanstalt für konvertiten. ein weiterer Höhepunkt war die exkursion nach 
Padua mit Besichtigung der dortigen jüdischen stätten. Höhepunkt des studienkurses bildete 
ein Besuch des Freitagabendgottesdienstes in der spanischen synagoge mit anschließendem 
kiddusch im gemeinderestaurant, wo sich die gelegenheit zu gesprächen und zum gemeinsa-
men singen (!) mit mitgliedern der kleinen jüdischen gemeinde bot.

die organisatoren des eles studienkurses Prof. dr. robert Jütte und Prof. dr. rafael d. Arnold mit dem Präsidenten 
von eles, rabbiner Prof. dr. Walter Homolka, und dem geschäftsführer Johannes Frank zusammen mit studieren-
den und stipendiaten des studienzentrums sowie der koordinatorin dott.ssa michaela Böhringer. 
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sHYloCk iN deutsCHlANd

Anfang August erlebte Venedig einen Höhepunkt der diesjährigen theatersaison, die Auffüh-
rung von shakespeares kaufmann von Venedig durch eine amerikanisch-italienische schauspiel-
truppe im ghetto. initiator dieses theaterprojekts war Prof. dr. shaul Bassi, mitglied der jüdischen 
gemeinde vor ort und Professor für englische literatur an der universität Ca‘ Foscari. das deut-
sche studienzentrum konnte diesen ausgewiesenen shakespeare-kennern auch als kommenta-
tor für einen gastvortrag von Prof. dr. Anat Feinberg, Hochschule für jüdische studien Heidel-
berg, gewinnen. unter den zuhörern waren dozenten und studierende der universität  
Ca‘ Foscari sowie die stipendiaten des deutschen studienzentrums und teilnehmer des eles-
studienkurses am deutschen studienzentrum. im Fokus des gut besuchten Vortrags im Palazzo 
malcanton marcorà stand die Aufführungsgeschichte dieses schwierigen shakespeare-stücks in 
der Bundesrepublik deutschland nach 1945. die diskussion über die spielbarkeit des stückes 
nach dem Holocaust, in dem der Jude shylock als grausamer, hartherziger mensch gezeigt wird, 
endete erst, als der jüdische schauspieler ernst deutsch die rolle spielte (1957). später setzten 
sich weitere jüdische regisseure mit dem unliebsamen shylock auseinander und versuchten 
dabei gegen die herrschenden klischeevorstellungen anzugehen. einer von ihnen war der  
jüdische theatermacher george tabori. in seiner inszenierung (1978) ließ er mehrere shylocks 
auftreten – ein regiekonzept, auf das auch die rezente Aufführung im ghetto (2016) zurückgriff. 
in seinem kommentar wies shaul Bassi darauf hin, dass man in italien nach dem kriege solche 
Berührungsängste nicht hatte, auch wenn das faschistische regime durchaus Handlanger-
dienste für Hitlers schergen leistete. Bassi erinnerte daran, dass über zweihundert venezianische 
Juden in der schoah ermordet wurden. An einige dieser opfer erinnern inzwischen auch  
stolpersteine. An der jüngsten Verlegung im ghetto durch den kölner künstler gunter demnig 
am 19. Januar 2016 war auch erneut das deutsche studienzentrum beteiligt.

v.l. Prof. dr. shaul Bassi und Prof. dr. Anat Feinberg. 
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gesCHlosseNe ArCHitektur – oFFeNe ArCHitektur?  
dAs gHetto VoN VeNedig im urBANeN koNtext

die gründung des ghetto im urbanen gefüge Venedigs ist ein Forschungsthema der stadthisto-
rikerin Prof. dr. donatella Calabi, die viele Jahre an der Architekturuniversität iuAV lehrte. zum 
diesjährigen gedenkjahr veröffentlichte sie ihre studien in dem Buch „Venise. le ghetto: 500 
années”, liana levi, Paris 2016 (italienische Ausgabe „Venezia e il ghetto. Cinquecento anni del 
“recinto degli ebrei”“, Bollato Boringhieri, turin 2016) und im rahmen der Ausstellung „Venezia, 
gli ebrei e l’europa 1516-2016“ im dogenpalast in Venedig, die sie kuratierte. im studienzentrum 
referierte donatella Calabi zum thema „geschlossene Architektur – offene Architektur? das 
ghetto Venedigs im urbanen kontext“ und legte eindrücklich dar, wie die republik Venedig um 
1500 fremden Bevölkerungsgruppen abgetrennte Wohnviertel und Wohnhäuser für deren  
kommerzielle und kulturelle tätigkeiten zugewiesen hatte. „ghetto“ ist heute ein feststehender 
Begriff für abgetrennte Wohngebiete, doch ursprünglich war es der Name eines gebietes in  
Venedig. im „geto“, einer gegend in Cannaregio mit vielen gießereien, siedelte die markusrepu-
blik im Jahr 1516 die jüdische Bevölkerung an, die zuvor auf dem Festland gewohnt hatte. mit 
den ersten zuzüglern, den deutschsprachigen aschkenasischen Juden, wurde daraus „ghetto“. in 
dem Viertel lebten und arbeiteten über viele Jahrhunderte Juden aus aller Welt, die sich  
allabendlich zur schließung der Pforten einfinden mussten. erst mit der eroberung Venedigs 
durch Napoleon im Jahr 1797 wurden die grenzen des Judenviertels geöffnet. Bis heute stellt 
das ghetto für die jüdische Bevölkerung aber einen wichtigen Bezugspunkt dar.

Prof.ssa donatella Calabi. 
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klAVierkoNzert Am 5. dezemBer 2016 mit ProF. JAsCHA NemtsoV

das Veranstaltungsjahr 2016, in dem in Venedig zahlreiche Veranstaltungen der gründung des 
ghetto vor fünfhundert Jahren gedachten, ging mit einer internationalen konferenz unter dem 
titel „serenissima and Ashkenaz. the Venetian ghetto in european History and Culture“ zu ende, 
die vom Verband der Judaisten deutschlands, der Vereinigung für Jüdische studien und der 
school of Jewish theology sowie weiteren Partnern organisiert wurde und vom 4.-7. dezember 
in räumen der unversità Ca’ Foscari stattfand (www.serenissima.online). thematisch ging es da-
bei um die Ausstrahlung und den Wiederhall des venezianischen ghettos und seiner Bewohner 
im aschkenasischen kulturraum nördlich der Alpen. im rahmen dieser konferenz gab Prof. Ja-
scha Nemtsov von der Hochschule für musik Franz liszt, Weimar, ein klavierkonzert im deut-
schen studienzentrum; das Programm umfasste jüdische musik des 19. und 20. Jahrhunderts 
und reichte von den allseits bekannten gondelliedern Felix mendelssohn-Bartholdys und dem 
musikstück „il saltarello romano“ von Fanny Hensel bis zu weniger oder beinahe unbekannten 
komponisten wie Jacob schönberg, Viktor ullmann und gideon klein, deren schaffen durch den 
Holocaust schwer beeinträchtigt wurde oder ein brutales ende fand. Auf diese Weise gelang es, 
nicht nur eine beinah verlorene musiktradition vorzustellen, sondern auch einen musikalischen 
Bogen von italien nach Aschkenas (in den jüdisch-aschkenasischen raum nördlich der Alpen) zu 
schlagen.

Prof.ssa donatella Calabi. 

Bilduntertitel. 

Prof. Jascha Nemtsov. 
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ÖFFNuNgszeiteN des sekretAriAts (NACH VorANmelduNg):

montag - donnerstag 8.30-12.30 uhr, 14.00 -17.00 uhr; Freitag 8.30-12.30 uhr
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